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Die Lösung der Mobilisierungsfrage
Auflegung einer deutsch-französischen 1200 Millionen-Anleîe— 400 Millionen davon

für Reichsbahn und Reichspost— Eine Sperrfrist für deutsche Ausländsanleihen
TU . Haag , 18. Januar . Gestern abend ist eS zu einer

Einigung in - er Mobilisierungsfrage  gekom¬
men . Die fünf alliierten EUiubigermiichte schließen mit
Deutschland ein Abkommen ab, nach dem zu: Schst von der
ersten Tranche der dentsche« Reparationsbonds eine in¬
ternationale Anleihe in HShe von 1SÜ9 Mil¬
lionen  ansgcnomme « wird . Hiervon erhalte « die Gläu-
bigermächtc zwei Drittel , Deutschland ein Drittel . Ter hier¬
durch dem Deutschen Reich zusließende Betrag wird der
Reichsbahn «nd der N eichspost  zur Verfügung gestellt
und entspricht , wenn auch nicht vollkommen » dem von den
Sachverständige « beanspruchte « Betrag . Ferner ist in dem
Abkommen vorgesehen , daß Deutschland bis zum 1. Oktober
1930 keine internationale Anleihe  ausnimmt.

Diese Sperrfrist  wird bis zum 1. April 1931 verlas
gert , falls nach dem 1. Oktober 1S3Ü die BIZ der Ansicht ist.
daß der Markt für die Mobilisierung der dentsche« Repara¬
tionszahlungen noch nicht ganz aufnahmefähig ist. Die
Sperrfrist fällt jedoch, falls die erste Tranche der deutsche»
Neparationsbonds vollständig mobilisiert ist. Nach Para¬
graph S dieses Abkommens verpflichtet sich Deutschland , sich
nach dem 1. April 1931 bei jeder  internationalen Anleihe
zuerst mit der BIZ »« verständigen.

In der Sitzung der sechs einladenden Mächte ist ferner
von französischer Seite die Forderung gestellt worden , daß
die Durchführung der Krcngeranleihe ans das Zündholz¬
monopol durch die BIZ erfolge » solle. Diese Forderung ist
von seiten der deutschen Abordnung abgclehnt worden , die
ihrerseits eine Erklärung aügab , wonach der Zinsendicnst
der Reparativnsanlethe in keiner Weis« durch den Zinsen¬
dienst der Kreugeranlcihe diskrimiert werden wird . Die
Kreugeranleihe hat in den weiteren Verhandlungen sodann
keine Schwierigkeiten mehr bereitet.

Tardicu über die Einigung.
Tardieu erklärte aus einem Prcsseempsang , di« Glänbi-

germächte hätten zuerst die Befürchtung gehabt , Last die Mobi¬
lisierung der ersten Tranche der deutschen Reparationsbonds
durch andere deutsche Ausländsanleihen empfindlich gestört
werden würde . Diese Gefahr fei nun durch das Abkomme«
behoben. Weiter erklärte Tardieu , Deutschland habe sich in
dem Abkommen verpflichtet,  sich an der Ausgabe - er
Reparationsanleih : zu beteiligen . Ferner habe sich Deutsch¬
land dazu verpflichtet , daß der Zinsendtenst - er Kreugeran¬
leihe keineswegs den ZinsenLienst für den ungeschützten Teil
der deutschen Jahreszahlungen stören dürfe . Das gegenwär¬
tige Abkommen stelle ei« Programm für die zukünftige Zu¬
sammenarbeit s!j zwischen Frankreich um- Deutschland dar.

Die Liquidierung de» Vergangenheit.
Die sechs einladenden Mächte haben am Freitag endgültig

die Frage der Liquidierung der Vergangenheit geregelt . Es
war ursprünglich vorgesehen , - atz Deutschland sowohl einen
Verzicht aus die Ueberschüsse aus den Staatsforderungen als
auch einen allgemeinen Verzicht auf alle LlquldationLtiber-
schüsse aussprechen sollte. Da nunmehr Deutschland mit de«
sämtlichen für die Liqnidatio « in Frage kommenden Mächte«
Einzelabkomme « abgeschlossen hat , ist diese Forderung der
Eläubigermcchte jetzt zurückgezoge« worden . In den Be-

Die Auslegung
des Sanktionskompromisses

TU Haag , 18. Jan . Die deutsche Abordnung gibt amtlich
folgende Mitteilung heraus:

„Vor Beg nn der Frcitagnachmittagskonferenz gab
Neichsmtnister Dr . Wtrth im Einvernehmen mit der eng¬
lischen Delegation folgende Erklärung ab : Durch die deutsche
Presse liefen Aeusterungen über angebliche Ausführungen
-cs englischen Pressechefs Steward über Bemerkungen , die
Reichsminister Dr . Wirth anläßlich der Besprechung der
Sanktionsfrage im Kreise der sechs einladenden Mächte ge¬
tan hohen soll. Diese Aeusterungen , wie sie zum Teil in der
deutschen Presse wiedergegeben sind, sind nicht gefallen , «nd
auch der englische Pressechef hat sie. so wie behauptet wird,
nicht weitergegeben . Bei der danmltgen Besprechung han¬
delte es sich um die Beantwortung der von Schatzkanzler
Snoioden gestellten Frage , ob bet einer etwaigen Diskrimi¬
nierung einer einzelnen Nation durch Deutschland auch diese
einzelne Nation in dem gegebenen Falle vor dem ständigen
Internationalen Schiedsgericht Klage erheben könne . Diese
Frage wurde dem Vertragstext entsprechend heute wie da¬
mals bejaht . Im übrigen betont « Reichsministcr Dr.
Wirth , - atz eine solche Diskriminierung praktisch nicht in
Frage kommen könne, da ja nicht Deutschland die einzelnen
Gläubigermächt « auszahle , sondern dieses Aufgabe der Bank
für Internationale Zahlungen sei.

stimmungen des Schlustprotokolls wird daher keine allgemeine
Klausel über einen grundsätzlichen Verzicht Deutschlands aus
alle Liquidationsüberschüsse ausgesprochen . Die einzelnen
Liquidationsabkommen werden lediglich am Schluß des Haa¬
ger Schlustprotokolls einzeln angeführt und müssen vom
Reichstag einzeln , unabhängig von dem gesamten Schlußpro¬
tokoll, ratifiziert werden.

Im Laufe - es Freitag ist im Haag der Abschluß eines
Liquidationeabkommens zwischen Deutschland und
Italien  ersolgt . Deutschland hat damit endgültig Las
Liquiöationsabkommen mit England , Australien , Neuseeland,
Belgien , Italien und Polen abgeschlossen.

Wann tritt der Noungplan in Kraft?
Die sechs einladenden Großmächte haben in ihrer Freitag¬

sitzung die endgültige Regelung für das Inkrafttreten und
die Ratifizierung der gesamten Haager Abmachungen ge-
troffen . Darnach wird im Schlußprotokoll ausdrücklich fcst-
gcstcllt, daß das Haager Schlußprotokoll mit de» 13 Anträge«
von den S Glünbigcrmächte » — England , Frankreich » Bel¬
gien» Italien «nd Japan — sowie von Deutschland ratifiziert
sei« mnß , ehe es in Kraft trete « kann . Jedoch ist die Be¬
stimmung ausgenommen worden , dast die Ratifizierung durch
4 Mächte genügt . Diese Bestimmung ist mit Rücksicht aus
Japan ausgenommen worden . Die japanische Delegation
hatte darauf hingewiesen , daß die Ratifizierung durch die ver¬
fassungsmäßigen japanischen Organe vermutlich mehrere
Monate in Anspruch nehmen würde . Aus diesem Grunde ist
mit Zustimmung Japans beschlossen worden , daß die gesamte»
Haager Abmachungen auch in Kraft trete « , wenn sie nur von
den übrigen 4 Glänbigermächte « und Deutschland , jedoch noch
nicht von Japan ratifiziert worden sind.

Der Ausschuß für die BIZ  hat im großen und
ganzen seine Arbeiten abgeschlossen. Der Text deS Trcu-
handvertragcs , - es Grundgesetzes und der Statuten , sowie
der staatsrechtliche Vertrag stehen fest.

Schluß der Haager Konferenz am Montag.
Im Haag ist endgültig beschlossen worden , die offiziell«

Schlußsitzung der Konferenz am Montag stattfinden zu lasten.
Tardieu reist heute nach Paris » um sich von dort sogleich nach
London zur Teilnahme an der Flottenkonserenz zu begeben.
Die Verhandlungen sind gestern soweit gefördert worden , daß
ein Abschluß am Sonntag abend praktisch möglich gewesen
wäre . Die holländische Negierung hat jedoch die Konferenz
ersucht, die in Holland übliche strenge Sonntagsruhe einzu-
halten . Aus diesem Grunde ist die Schlußsitzung der Konfe¬
renz auf Montag verschoben worden.
Ergebnislose Einigungsvemühungeu i« der Ostreparations¬

frage.
Die Bemühungen im OstreparationSausschuß , »och in

letzter Stunde eine Einigung mit Ungarn herbelzusühren.
haben zu keinem Ergebnis geführt . Die Verhandlungen
sollen» wie von ungarischer Seite weiter mitgeteilt wird,
nunmehr zu einem späteren Zeitpunkt in Gens oder in Pa¬
ris fortgesetzt werden . Man wir - in dem Schlußprotokoll
der Haager Abmachungen den gegenwärtigen Stand der
Dinge festlegen , wodurch eine Weiterführung der Ostrepa-
rationsfrage zu einem späteren Zeitpunkt ermöglicht wird.

Schatzkanzler Snowden schloß sich der Feststellung deS Mi-
nlsters Dr . Wirth auf das energischste an ."

Zu der im Haag gefundenen Einigungsformel in der
Sanktionsfrage schreibt die „Germania" «. a . : »ES » uß
leider sestgeftellt werde «, daß reim » trtschastlich« Frage « »och
wieder mit militärischen Methode « verknüpft Word« , find.
Es wird das vorgesehene Verfahren vor dem Haager Ge-
richtshof eingeleitet , aber dann , wenn der Haager Gerichtshof
zugunsten der Gegenseite entschieden hat , wird die volle Hand¬
lungsfreiheit eingeräumt . Was «ns a« allerbcdeuklichften
stimmt ist der Umstand , daß diese Haudlnngsfreiheil für jede
Gläubigerrcgieruug gelte « soll, daß also jeder Macht einzeln
das Recht einer Sondermaßnahme eingeräumt wird und man
nicht mehr geschloffen zu erscheinen braucht . Wir wollen un¬
ser endgültiges Urteil bis zur Rückkehr - er deutschen Dele-
gation zurückstellen um sestzustellen, was si« uns zu sagen
hat . Es erscheint uns jedenfalls eine ganz eindeutige »fsi-
zielle Interpretation , die nach unserer Auffassung schriftlich
niederzulegen wäre , notwendig , um uns vor Auslegungen
zu schützen, die wir keinesfalls anerkennen könnten . Die
deutsche Regierung scheint aus dem Standpunkt zu stehen,
daß die in der Einigungssormel festgesetzten Punkte nur im
Nahmen des allgemeinen Völkerrechts zu verstehen seien."
Es wäre unbedingt notwendig , daß diese Interpretation zu«
mindesten deutlich und unmißverständlich würde . Es will
jedenfalls scheinen, als ob der Noungplan noch nicht unter
Dach und Fach ist.

Tages-Spiegel
Da die Formulierung des « mfangrcichem SchlußprotokollS

sich verzögert , ist erst am Montag mit einem Abschluß der
Haager Sonserenz zu rechne« .

*
I « der Mobilisierungsfrage ist folgende Einiguug erzielt:

Frankreich «nd das Deutsche Reich lege« eine gemeinsame
Anleihe im Gesamtbetrag von 12W Millionen Goldmark
auf . Deutschland ist dabei z« einem Drittel , also mit 490
Millionen Goldmark , beteiligt « i d verpflichtet sich, eine
Sperrfrist für Ausländsanleihe « einznhalten.

In der Frage der Ostreparationen ist eine Einigung im Haag
nicht erzielt worden . Man wird in Paris oder Genf wei¬
ter verhandeln.

»
Frankreich beabsichtigt, eigene Vorschläge in der Saarfrage

zu mache«. Tardieu versucht unter der Parole »Gemein¬
schaftsarbeit " von Deutschland neue Opfer z« erpresse «.

o
Die amerikaaische Delegation für die Flottenkonserenz «nter

Führung EtimsoaS ist gestern in London eingetragen . Es
fand sogleich eine längere Aussprache zwischen Stimfon
»nd Macdonald patt.

«
Gestern habe« russische Kriegsschiffe mit Einwilligung der

Türkei die Dardanellen passiert.

Kabinettskrise nach dem Haag?
Di « Dentfchnationale « fordern Neuwahlen.

TU . Berlin , 18. Januar . Auf einer NeichsgründungZ-
feier der deutschnationalen Ortsgruppe Steglitz -Lichterfeldc-
Lankwktz und Süden - « führte NelchStagsabgeordnetcr Frhr
o. Freytagh - Loringhoven  aus , daß man fetzt zum
ersten Male seit dem Zusammenbruch der Zukunft hoffnungs¬
voll entgegeusehen dürfe . Das heutig « System habe seinen
Kreislauf vollendet . DaS Liguidationsabkommen mit Polen
bedeute sachlich ein Ostlecarno . Der Noungplan bring « die
endgültige Eingliederung Deutschlands ln das Bersaillei
System . Briands Wort , daß er die Lücken des Versailler
Vertrages ansgesttllt habe , ist für alle erkennbare Wahrheit
geworden . Daneben geht im Innern - er finanzielle Zusam¬
menbruch weiter . Jetzt kann niemand mehr an der Not¬
wendigkeit des von uns begonnenen Freiheitskampfes zwei¬
feln . Die v Millionen vom 23. Dezember werden sich ver¬
vielfältigen , und wenn der Reichstag rS wagt , den Uoung-
plan anzunehmen , werden wir von allen verfassungsmäßigen
Möglichkeiten Gebrauch machen, vor allem auch Len Reichs¬
präsidenten anrusen . Das Kabinett , das so kläglich versagt,
mit den Feinden gemeinsame Sache gemacht und Frankreich
das WIedrrbesetzungsrecht zugestanden hat . darf nicht blei¬
ben. Weicht es nicht freiwillig » f» fordern wir Neuwahlen.
Di « heute propagierte Kompromistlösung Ohne « wir ab. Nur
eine Regierung der nationalen Rechten kann uns vor dem
Untergang rette ».

Geringe Sleuersenkungsmöglichkeilen
im Reich

— Berlin , 18. Jan . Reichsernährungsminister Dietrich
betonte im Hamburger Demokratischen Klub bei einem Bor-
trag über die politische Gegenivartslage . daß man sich über
Erspar « Smöglichkeitcn im Retchsctat und über die Mög¬
lichkeit von Steuersenkungen im Reiche keinen Illusionen
mehr hingeben dürfe . Der SechS-Milliarden -Etat des Rei¬
ches enthalte allein vier Milliarde« zwangsläufiger Kriegs¬
lasten . Bon den restlichen zwei Milliarden könnten vielleicht
im ganzen dis zu 2VV Millionen  eingespart werden,
ein « Summe , die zu umfangreichen Steuersenkungen nicht
ansrcicht . Der Minister hält eS aber für unbedingt notwen¬
dig, daß vor allem die Leu Mittelstand stark belastende « Ge¬
werbe - und Grundsteuer « gesenkt werden . Das werde aber
nur möglich fein durch Erhöhung der Bierfteuer.

Um die Vorherrschaft im Mittelmeer
— No « , 18. Januar . Einen scharfen Angriff gegen die

französische Flottenpolittk richtet der »Popolo - 'Italic »", das
Blatt Mussolinis , das erklärt , die kürzlich erklärte Notwen,
digkeit von vier französischen Klvttenstationen außerhalb des;
Mittelmeerrs , denen je ein Geschwader zngeteilt worden sei,
habe nur den Zweck, der Londoner Konferenz vor Augen zu
führen , eine wie große Flotte Frankreich außer der Mittel-
mecrslotte benötige , um seinen kolonialen Erfordernissen zu
genügen . DaS sei eine Beleidigung de, AbrüftunaSgrnnd-
sätze. Die vier Geschwader bildetest nur «ine versteckte Re¬
serve der Mittelmeerflotte . Die französische Abordnung wer¬
de ans der Londoner Konferenz den Kolonialkrieg anwenden.
Darauf werde Italien die richtige Antwort geben . Rom über¬
nehme im Ra « «« Europas de« Anstrag , keine Oberherrschaft
-nznlalsc «.



Vor dem Mederzusammentritt
des Reichstages

Der Reichstag rüstet zur Wiederaufnahme seiner Ver¬
handlungen . Präsident Loebe hat den Aeltesteurat auf heute
gebeten und will ihm vorschlagen , die Einberufung des
Reichstages zum kommenden Donnerstag anznsetzen . Man
rechnet damit , daß die Delegation spätestens am Montag aus
dem Haag zurück ist. Die Vorbereitungen für die parlamen¬
tarische Behandlung des Neuen Planes werden aber vermut¬
lich sehr viel länger dauern . Die Zusammenstellung der
verschiedenen Texte und die Drucklegung dürften einige Tage
in Anspruch nehmen . Dann hat zunächst der Neichsrat sich
zu entscheiden, und erst dann kann die Vorlage an den
Reichstag gehen . Vermutlich wird deshalb der übliche Aus¬
weg gewählt werden , daß zunächst die auswärtigen Aus¬
schüsse des Neichsrats und des Reichstages zusammenberusen
werden , um einen vorläufigen Bericht entgegenzunehmen.
Ob unter diesen Umständen die Negierung auf den 23. Ja¬
nuar als Beginn des Reichstages Werk legt , muß sich noch
zeigen . Man rechnet immer noch mit der Möglichkeit einer
Verschiebung um eine Woche, obwohl die Zeit wegen der Er¬
ledigung des Nachtragsetats und des neuen Etats stark
drängt . Immerhin muß aber das Kabinett auch die Mög¬
lichkeit haben , sich über sein weiteres Programm klar zu wer¬
den und vor allem zu entscheiden, ob, wie früher einmal ge¬
plant war , eine innere Verbindung zwischen dem Aoungplan
und der Finanzreform geschaffen werden soll, wofür gerade
mit Rücksicht auf die Haltung der Sozialdemokraten viel
spricht, oder ob die beiden Aktionen nebeneinander herlanfcn
sollen.

Ueber
die Aussichten des AonngplanS ans eine Mehrheit

im Reichstag
läßt sich setzt noch schwer etwas sagen . Es ist zrveisellos , daß
bei den Regierungsparteien mit Ausnahme der Sozialdemo¬
kraten gegen einzelne Teile sehr erhebliche Beden¬
ken  bestehen , die durch die Sankttonsformel noch vermehrt
werden dürste » . Volkspartet und Zentrum werden die inne¬
ren Widerstände , die sich gegen die Zustimmung auch zu dem
Liquidattonsabkommen mit Polen bemerkbar machen, nicht
leicht überwinden , und wenn man den Kommentar liest, den
die „Germania " der Einigungsformel mit auf den Weg gibt,
kann man schon nachdenklich werden . Sie unterstreicht die
allerstürksten Bedenken und kommt zu dem Ergebnis , „baß
der Uoungplan noch nicht unter Dach und Fach ist", woraus
zu schließen wäre , daß der Parteiführer Kaas auch diesmal
wieder , genau wie vor einem halben Jahr , mit der Tätigkeit
Dr . Wirths im Haag alles andere eher als einverstanden ist.

Nachdem aber die Dinge so weit gediehen sind, kann es sich
für die Fraktionen nicht mehr um eine sachliche, sondern nur
noch um

eine politische Entscheidung
Handel». Auf dieser Grundlage wird sich mit Hilfe der So¬
zialdemokraten eine Mehrheit für den Aonngplan auch in
seiner heutigen Gestalt im Reichstag finden » vorausgesetzt,
baß nicht einzelne Bestimmungen einen verfassungsändern-
öen Charakter haben , so - aß dann eine qualifizierte Mehr¬
heit erforderlich wäre , eine Frage , die noch nicht endgültig
entschieden ist.

Das Haaqer Sanklioirskompromiß
im Urteil - er Neutrale ».

TU Haag , 17. Jan . In neutralen Kreisen hört man
übereinstimmend das Urteil , daß die Regelung der Sank-
tionssrage für Dentschland eine neue schwere Belastung be¬
deutet . Es wird der Ansicht Ausdruck gegeben , daß diese
Vereinbarung die Möglichkeiten von Sanktionsmaßnähmen
legalisiert habe . Die Lage Deutschlands wird als wesentlich
verschlechtert angesehen . Nach der bisherigen Regelung wur¬
de« Sanktionsmaßnahmen als ei» einseitiger Gewaltakt
einer Gläubigermacht von der öffentliche« Meinung der
Welt empfunden , während nun Deutschland freiwillig de«
Gläubigern das Siecht einräumt » Sanktionsmaßnahmen auf
dem Wege einer Legalisierung durch den Haager Gerichtshof
vorznnehmen » ohne daß Dentschland hierbei irgendwelche
Mittel des Protestes oder des Völkerrechts in der Hand be¬
halte.

Die amerikanische Presse hat die Sanktionsregelnng als
eine Niederlage  Deutschlands dargestellt . Ans ame¬
rikanischer Seire wird besonders unterstrichen , daß die bis¬
herigen Erklärungen der deutschen Minister in der Sank¬
tionsfrage in schroffem Gegensatz zu de/ tatsächlich getrof¬
fenen Regelung stehen.

Hindenburq Ehrenbürger von München
— Berlin , 17. Januar . Durch die beiden Münchener Bür¬

germeister Dr . Scharnagel und Dr . Küfner  wurde im
Aufträge des Münchener Stadtrates dem Reichspräsidenten
von Hindenburg in Berlin die Ernennung zum Ehrenbür¬
ger der Stadt München überreicht . Die Urkunde hat nach¬
stehenden Wortlaut:

„Der Stadtrat München hat am S. November 1929 be¬
schlossen, Seiner Exzellenz , dem Herrn Reichspräsidenten
Generalfeldmarschall von Beneckendorff und von Hinden¬
burg , dem verdienstvollen Schützer der deutschen Heimat , dem
bewährten Heerführer der deutschen Truppen , dem Vorbild
treuer Pflichterfüllung in der Zelt der Not des Vaterland >z
als Zeichen der Dankbarkeit und der ausrichtigen Freude , die
der alljährliche Erholungsaufenthalt des Herrn Reichspräsi¬
denten in der schönen bayerischen Heimat in unserem Lande
auslöst , das Ehrenbttrgerrecht von München , der Landes¬
hauptstadt von Bayern , zu verleihen ."

Kleine politische Nachrichten
Erhöhung der Bsamtengehälter in Belgien . Der bel¬

gische Ministerrat beschloß, die Gehälter der Staatsbeamten
und -angestellten zu erhöhen , und zwar um 37 v. H. die
unterste Gehaltsgruppe : bis zu 12 v. H. die höheren Gehalts¬
gruppen . Die Mehrausgabe » werden 350 Millionen Fran¬
ken betragen.

Ein Reich
Eine Mahnung

Als am 18. Januar 1871 bas Deutsche Reich gegründet
wurde , erfüllte sich ein lange gehegter Traum des deutschen
Volkes . Erhebliche Widerstände waren zu überwinden ge¬
wesen. Das Bestreben weiter Kreise , bas Kaisertum mit
demokratischen Ideen zu verquicken, tat der Sache Abbruch.
Des weiteren mußten Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt
werden , für die nicht Menschen verantwortlich waren : der
Dualismus , der Gegensatz zwischen Preußen und Oesterrestli
Es herrscht noch heute Meinungsverschiedenheit über die
Zweckmäßigkeit des von Bismarck eingeschlagcnen Weges.
Für ihn spricht — und das dünkt uns das Wesentlichste zu
sein — der Erwlg , der Sieg des vom Volke getragenen Kai-
sergedailkens . Die Bedeutung dieses . Sieges wird nicht da¬
durch geschmälert , daß ihn das Volk nicht allein errang , son¬
der » erst dann , als ihm in Bismarck , dem sich seinem Herr¬
scherhaus unlöslich verbunden fühlenden Edelmann , ein
Bundesgenosse erstand , der es vermochte, dem Sehnen des
Volkes das Verständnis der Fürsten zu gewinnen . Sv er¬
hielt die Reichsgri 'indnng den Sinn , baß der Einheit deS Vol¬
kes die noch fehlende Staatsform gegeben wurde , das einheit¬
liche Reich.

Daran zu crinuern , gibt die Wiederkehr des Geburtstages
des Reiches in unserer Zeit besonderen Anlaß . Wohl ist die
staatliche Einheit erhalten geblieben . Sie hat den schwersten
Sturmen getrotzt und dem Zerstörungswillen unserer Feinde,
der nach dem verlorenen Krieg besonders dreist zum Aus¬
druck kam, Widerstand geleistet . Aber entschwundeii ist die
Einigkeit des Volkes . Nicht erst im Kriege oder durch die
Kriegsfolgen . (Von separatistischen Erscheinungen kann ab¬
gesehen werden . Sie gewannen nur durch ihre Verbindung
mit dem äußeren Feind vorübergehend eine gewisse Bedeu¬
tung .) Nein , schon vor dem Kriege , kaum daß die staatliche
Einheit gewonnen war , begannen sich Nisse im Volkskörper
zu zeigen . Der Parlamentarismus schuf die Parteien . DaS
war kein Fehler . Die Parteien befehdeten sich. Auch das
war und bleibt eine selbstverständliche und unter Umständen
nützliche Erscheinung . Voraussetzung dafür ist aber , daß die
Gegensätze ans dem Wettstreit beruhen , das Vaterland in sei¬
ner Gesamtheit den besten Weg zu führen . An diesem Wol¬
len fehlte es bald . Die Parteien wurden Vertreter von Wirt¬
schaftsgruppen oder anderen von Sonderinteressen zusam-
mengcführten Kreisen , sei es , daß sie, wie bet der Sozial¬
demokratie , ausdrücklich zu diesem Behuse entstanden , sei es
zwangsläufig in verständlichem Abwehrwillen . Die Lehre
vom Klassenkamps gab diese Einstellung ünverholen zu. So
verfiel die Einheit des Volkes . Der Kampf wurde nicht mehr
für , sondern um das Vaterland geführt . Jede Partei strebte
nach der Macht , um den zu Idealen zurecht gestutzten und
durch Weltayschaunngsphrasen maskierten Interessen der von
ihr vertretenen Gruppe zur Herrschaft zu verhelfen . Inter-

Aus aller Welt
Ist Pfasf der Mörder der Lehrerinnen Gersbach?

Vor Weihnachten wurde in Fnrtwangen der aus Scho-
nach bei Triberg stammende Wilhelm Pfasf unter dem Ver¬
dacht verhaftet , Mädchen und Frauen belästigt zu haben . Die
polizeiliche Untersuchung ergab tatsächlich, daß dem Pfasf
nicht nur der eine zunächst bekannte Fall zur Last gelegt wer¬
de» konnte , sondern daß demselben Mann die außerordent¬
lich zahlreichen , in den letzten Jahren auf dem Gebiet der
Höhenwege Triberg —Schönwalü —Brend —Raben —Furtwan-
gen — Hohles Btlöstöckle — Lachenhäusle — Hohler Graben —
Turner bis gegen die Weißtannenhöhe festgestcllten Belästi¬
gungen ähnlicher Art zuzuschretben sind. So kann heute mit
Bestimmtheit gesagt werden , daß Pfasf tatsächlich der seit

t fangem gesuchte Mann mit der „schwarzen Maske " ist. Die
Fälle , die diesem Manne zur Last gelegt werden , sind so ganz
ähnlich mit dem Mord ans der Weißtannenhöhe , nur daß
es eben infolge Flucht der Angegriffenen nicht zum Mord
gekommen ist. Heute kann angenommen werden , in Pfasf
auch den Mörder der be den Lehrerinnen Jda und Luise
Gersbach gefunden zu haben . Aus den amtlichen Verlaut¬
barungen des ersten Staatsanwalts der Staatsanwaltschaft
II, Dr . Ferdinand in Freiburg , ist zu entnehmen , daß offen¬
sichtlich Pfasf eine Art Doppelleben geführt hat . In Furt-
wangen markierte er den harmlosen Ehemann und Kriegs-
invaltden . von dem niemand dachte, daß er sich mit solchen
D ngen befasse. Auf seinen teilweise sehr ausgedehnten
Touren , die er meist mit dem Fahrrad ausftthrte , verübte
er jedoch die schamlosesten Ausschweifungen . Hierbei ist er
nicht immer mit der Maske aufgetreten . Gleichwohl wäre
seine Entdeckung schon viel früher erfolgt , wenn nicht eine
falsche Scheu die von ihm überfallenen Frauenspersonen von
einer Anzeige abgehalten hätte . Auch über die vermuteten
Zusammenhänge des Pfasf mit der schweren Bluttat auf der
Weißtannenhöhe sind im Laufe der letzten drei Wochen sehr
wertvolle Hinweise über wichtige Wahrnehmungen an die
Staatsanwaltschaft und deren beauftragte Beamten gelangt.

Zwei Einbrecher durch eine Lcgbüchse schwer verletzt.
In Augsburg versuchten zwei jugendliche Hilfsarbeiter

in einen hoch umzäunten Garten einzudringen , um eine ver¬
schlossene Holzhütte zu erbrechen . Dabet entzündete sich die
mit behördlicher Genehmigung ausgestellte L. gbüchse. Die
Legbüchse hatte eine furchtbare Wirkung , trotzdem sie den
Vorschriften entsprechend nur blind geladen war . Der eine
Arbeiter , dem die Ladung mitten ins Gesicht ging , erlitt sehr
schwere Verletzungen und erblindete völlig . Ob er mit dem
Leben davonkommen wirb , ist fraglich . Der andere wurde
ebenfalls erheblich verletzt . Auch sein Augenlicht ist in Ge¬
fahr . Die beiden Schwerverletzten wurden ins Krankenhaus
gebracht.

Steine auf der Eisrnvahnstrecke bei Neumünster.
Die Retchsbahndlrektion Altona teilt mit : Am 15. I»

nnar abends fand der Oberlandjäger Brand aus Wittvrf
auf be den Gleisen der Strecke Altona —Neumünster an der
Stabtgrcnze Ncumünster mehrere faustgroße Steine . In der
Nähe befindliche verdächtige Personen liefen sofort weg und

— ein Volk
zum 18 . Januar

nationale Kräfte wurden als Bundesgenossen in diese Kämpfe
hineingczogen . Das hat dahin geführt , daß sich Deutsche de»
Gesinnungsgenossen aus den Reihen der NeichSfeinde enger
verbunden fühlen als den deutschen Volksgenosse », ja baß
diese oft Haß im eigenen Volk« finden , jene dagegen Liebe
und Verehrung.

Der Weltkrieg schien dieser Entwicklung Einhalt zu ge¬
bieten . Die Gewalt der gleichen nationalen Begeisterung,
die das Reich geschaffen hatte , brach sich Bahn im einheitlichen
Willen , es zu erhalte ». Das deutsche Volk wurde wirklich
wieder „ein einzig Volk von Brüdern ". Jedoch , die Partei-
biirokratie , scheinbar hinweggcspült von den Wellen der alle
Dämme überflutenden Vaterlandsliebe , fühlte bald von
neuem Grund unter den Füßen . Sie nistete sich in die Nisse
ein , die beim Erkalten des in der Glut der Begeisterung zu-
sammengeschmolzenen Volksblocks enistanden , erweiterte sie
zu klaffende » Spalten und fand hier sie Ausgangspunkte zur
Wiederaufrichtuug ihrer Herrschaft . Die Klüfte im Volke
gehen tiefer und trennen die einzelnen Teile schärfen als je.
Die Parteien sind Trumps , ihre Interessen maßgebend für
das Schicksal des Reiches . Daß dieses selbst nicht auseinander¬
fällt , zeugt von der Meisterschaft seines Schöpfers.

So verzeichnen wir am diesjährigen 18. Januar als wei¬
tere Geschichte Deutschlands : Die Einheit des Staates über¬
dauerte alle Stürme , die des Volkes ging verloren . Aus
dieser Erkenntnis aber erwächst allen , die an Deutschlands
Zukunft glauben , die Ausgabe , auch die Einheit des Volkes
wiederzugewinneu und Volk und Land zusammenzuschmelzen
zur Nation , so nämlich , daß in dauernder Wechselwirkung
die Geschlossenheit des einen zur Grundlage des festen Zu¬
sammenhaltes des anderen wird . Der Wille zur Einheit ist
ja in allen Schichte» vorhanden , wenn er auch bet vielen nur
im Unterbewußtsein schlummert und den anderen noch die
Einheit fehlt , den richtigen Weg zu finden . Die Hoffnung,
das Ziel dennoch zu erreichen , erscheint zwar , bedenkt man
die herrschende Zerrissenheit , gering , aber sie besteht. Auch
der 18. Januar 1871 wollte errungen sein und wurde uns nicht
geschenkt. Und dann das Verhältnis der Deutschen im Aus¬
land zum Staat ihres Volkes . Noch zu keiner Zeit fühlten
sich diese Volkstcile den retchsdeutschen Volksgenossen enger
verbunden als heute . Sollte dieses zu so tüchtiger Regsamkeit
erwachte Gemciniamkeitsgesühl den Deutschen im Reich völ¬
lig verloren gegangen sein?

Noch steht Deutschland in schwerstem Kampf um sein Da¬
sein . Nur wenn das Volk sich zur Einheit zurückfindet , kan»
es ihn gewinnen . Der Waffcnkampf gegen Frankreich brachte
1871 dem einigen Volk die Einheit des Reiches . Daß der
diplomatische Kampf der Gegenwart zur Einheit des Reiches
die wieder errungene Einigkeit des Volkes füge , ist die Mah¬
nung des 18. Januar 1939.

konnten nicht mehr festgenommen werden . Alles zur Siche¬
rung der Züge Erforderliche wurde sofort veranlaßt . Di«
Untersuchung ist eingeleitet worden.

Wo sind die Sklarek -Millione « ?
Die Untersuchung gegen die drei Brüder Willi , Max und

Leo Sklarek ist jetzt so weit fortgeschritten , baß inan den
Tatbestand der Bestechung , Urkundenfälschung und des Be¬
truges als geklärt annehmen kann . Insgesamt dürfte gegen
19 Personen das Hauptverfahren eröffnet werden . Mehr
als 299 Aktenbände haben sich inzwischen bei dem Untersn-
chungsrichter angesammelt , die ledtglich die den Sklareks und
ihren M tbeschnldigten zur Last gelegten Straftaten behan¬
deln . Es fehlt allerdings immer noch der Nachweis , wo von
dem Gelbe , das die Stabtbank an die Sklareks bezahlt hat,
rund zehn Millionen Mark , geblieben sind. Die Nachfor¬
schungen der Untersuchungsbehörden nach diesem Gelbe sind
deshalb wichtig, weil hiervon die Feststellung des Konkurs¬
verbrechens , das den Sklareks weiterhin zum Vorwurf ge¬
macht wird , abhängt . Die Strafverfolgungsbehörden glau¬
ben auch schon Spuren entdeckt zu haben , um den Nachweis
dafür zu erbringen , daß das Geld von den Sklareks tatsäch¬
lich ins Ausland verschoben worden ist. Es trifft zwar zu.
Laß die Brüder Sklarek gegenwärtig in Deutschland ohne
Mittel sind, und daß ihre Familien gegenwärtig auf Unter¬
stützung von befreundeter Seite angewiesen sind. Diese Tat¬
sache, die im Widerspruch steht zu dem Vorwurf , 19 Millio¬
nen Mark ins Ausland verschoben zu haben , glaubt man
aber damit erklären zu können , daß die Sklareks Ihr Geld
so sicher angelegt haben , daß selbst ihre Frauen die Bank¬
verbindungen nicht kennen.

Bluttaten bei Schwerin.
Dem Schweriner Justizgefängnis wurden vier Melker aus

Alt -Meteln und Dalgendorf zugeführt , die in den Dörfern
Wickendorf und Nugensee bei Schwerin schwere Untaten ver¬
übt hatten . Sie waren in eine Gastwirtschaft ln Wickenborf
ei -'.gedrungen , wo ein Tanzvergnügen staitsand . Dort ver¬
prügelten sie einen Mann , der das Stahlhelmabzeichen trug.
Die Gäste wurden mit Stühlen , Stöcke» und Biergläsern
verprügelt , bis alle die Flucht ergriffen hatten . Der Be¬
sitzer eines Ausflugslokales wurde gefragt , ob er Reichs-
bannerangehöriger sei. Als dieser die Frage verneinte , fie¬
len die Melker über ihn her und mißhandelten ihn schwer.
Gegen Miitcrnacht kamen die drei Täter im Auto im Dorj
Nugensee an , wo sich der Melker Haehlen zu ihnen gesellte.
Mit den Worten : „Wir wollen Blut sehenl"  drangen
sie auch dort in einen Tanzsaal ein und riefen sofort Streit
hervor . Der Melker Haehlen drang mit dem Messer auf
einen jungen Mann ein , rief : „Jetzt mußt du sterben !" und
stieß ihm bas Messer unterhalb des Kehlkopfes in den Hals.
Die Braut des Verletzten erhielt einen Stuhl an den Kops

Zwei Frauen unter Hanstrümmern begraben.
In einem Dorfe in der Nähe von Cannes jFrankreich)

wurde ein Haus vom Blitz getroffen und stürzte ein . Eine
89jährige Witwe und ihre 15jährige Nichte wurden unter den
Trümmern begraben und konnten nur als Leichen geborgen
werden.
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Der„deutsche Byron"
Zum 100. Todestage Wilhelm Waibliugers

am 17. Januar 1930.
Von Kurt Meyer - Rotermund.

Keine Epoche der deutschen Dichtung weist eine solche er¬
schreckende Zahl zerrissener, unglücklicher PerMÜchketten auf
wie die Biedermeierzeit , die trotz äußerlich geruhigen Daseins
weit von einer Idylle entfernt gewesen ist. Mit und ohne
eigene Schuld gingen viele der damaligen Poeten , meist
genialische, unbürgerliche Naturen , einen wahren Leidensweg:
Hölderlin wurde wahnsinnig , Ferdinand Raimund beging
Selbstmord , Grabbe und Griepenkerl starben im Trinlerelend,
Lenau endete im Jrrenhause , und Wilhelm Waiblinger,
der vor nunmehr einem Jahrhundert fern seiner schwäbischen
Heimat auf römischem Boden starb , ging au einem durch un¬
gezügelte Lebensführung und Entbehrungen hervorgerufenen
Lungenleiden sechsundzwanzigjährig zu Grunde . Bis auf
Hölderlin , dem Waiblinger die noch heute lebendige Schilde¬
rung eines erschütternden Besuches bei dem geistesumuachteten
„Hyperion "-Sänaer gewidinet hat , repräsentieren die genann¬
ten Dichter die Weltschmerz-Periode , zu der besonders die
Schwaben ein großes Kontingent gestellt haben . Die ersten
Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts waren mit bittersten inuer-
volitischen Enttäuschungen «»gefüllt . Hinzu kam der Katzen¬
jammer der Romantik , auf deren Blütenfrühling kein frucht¬
barer Herbst gefolgt war . Neben die Unsicherheit und Un¬
freiheit der politischen Verhältnisse trat religiöser Zwiespalt,
erzeugt durch das immer anspruchsvoller auftretende Umsich¬greifen der Naturwissenschaften . Hilfesuchend blickte die
Generation nach den Freiheitskriegen zum Auslande hinüber,
vor allem dem politisch und gesellschaftlich höher entwickelten
England . Aber auch dessen damaliger größter Dichter , Lord
Byron,  war der weltschmerzlichen Zcitströmung verfallen.
Die Sucht , schrankenlos sich auszuleben , trieb ihn von der
Insel ; seine Hemmungslosigkeit hätte ihm , wäre nicht sein
jäher Tod (1824) dazwischen getreten , sicher ganz Europa ver¬
leidet. Es war Lord Byron überall zu „eng" ; bei seinem rück¬
sichtslosen Freiheitsdrang fühlte er sich stets beklemmt. Die
Welt erschien ihm allerorts wie ein Gefängnis.

In kleinerem Maßstabe wiederholte sich dieses tragische
Dichterlos bei Wilhelm Waiblinger , den man auch Wohl den„deutschen Byron " genannt hat . Am 21. November 1804
wurde er als Sohn eines unteren Beamten in Heilbroun ge¬
boren . Der Gymnasiast begeisterte sich wie so mancher seiner
Altersgenossen für Klopstock, ja , der Dreiz -hnjährige arbeitetsich durch den „Messias " . Da er seinem Vater erklärte , er
wolle kein Theologe werden , bestimmte man ihn fiir die niedere
GerichtSlaufbahn . Vorübergehend war er Hilfsschreiber beim
Oberamtsgericht in Urach, aber Gönner ermöglichten dem
sprachlich begabten, ehrgeizigen Jüngling die Rückkehr auf das
Gvmnasinm in Stuttgart , wo der bekannte Professor Gustav
Schwab ihn förderte . Don 1821 bis 1823 waren Wohl die
glücklichsten Jahre seines kurzen Lebens , denn sie enthieltendie Freundschaft zu Eduard Mörike und Ludw 'g Bauer . Be¬
deutsam, weil prophetisch, ist ein Stammbuchblatt , das Lud¬
wig Uhland  dem angehenden Studenten widmete:

„Wer schlägt den Löwen ? wer schlägt den Niesen?
Wer überwindet jenen und diesen?

' Das tut jener , der sich selber zwinget ."
(Walter von der Vogelweide.)

Auch Mörike  ahnte Waibliugers Verhängnis voraus,
und er trennte sich von dem Genossen schwärmerischer Jugend¬
tage, als er ihm 1825 in einem wehmutsschweren Briefeschrieb, er könne die Voesie im Uniaana mit keinem zweiten

teilen , „der ihre unruye um » Leisen um sicy veroreuen mutz,
statt daß er sie rein in sich verwindet . . ."

Nach unzähligen Verwarnungen und Karzerstrafen wurde
Waiblinger 1820 aus dem Tübinger Stift ausgeschlossen. Ein
Liebeshandel wuchs sich zum öffentlichen Skandal aus , und
der Dichter kehrte in Menschenverachtung bald der Heimat den
Rücken. An seinem 23. Geburtstage traf er in Rom ein.
„Waiblinger kann man eine nach Norden verirrte südliche
Natur nennen , die jetzt erst ihre wahre Heimat gesundenhatte " , urteilte sein Studienfreund Moritz Rapp von ihm. Die
italienische Sprache beherrschte er bald wie ein Eingeborener,
und was er deutschen Zeitungen über Land und Leute Italiens
schrieb, waren wertvolle Beiträge , ebenso pocsicvoll wie an¬
schaulich begründet . Da aber der Verleger Eotta ihn im Stich
ließ und auch die mit anderen Firmen geschlossenenVerträge
ihm kein regelmäßiges Einkommen sicherten, geriet Waiblin¬
ger trotz fieberhaften Fleißes seiner Feder immer mehr ins
Elend . Wenn ihn jedoch deutsche Künstler in Rom auf Karika¬
turen als Bcttelpoeten mit abgerissener Kleidung darstclllen,
so war dies eine Rache für beißende Epigramme , die Waib-linaer aeaen keine Lands >o„ c«> novicütpt bm «e Einen Lichtblick
tu diesen Anfeindungen bedeutete für,yn  die Gunst , die ihm
Platen  gewährte . Unerhörte Strapazen , die er sich auf
seinen weiten Reisen in Italien zumntete , zehrten den Restfeiner längst nnterhöhlten Gesundheit ans . Am 17. Januar
1830 verschied er in den Armen seines letzten Freundes , des
jungen Philosophen Schluttig . Am 20. Januar wurde er in
Rom an der Pyramide des Cesiius begraben . Links davon
ist Shelleys Grabmal , zur Rechten fand einige Monate später
Goethes Sohn seine letzte Ruhestätte.

Was Waiblinger in Italien gedichtet hat , kam aus echter,hingebender Verehrung fiir dieses Land und Volk, aber sein
flackerndes Schaffen stand zu sehr in Abhängigkeit von Hol-
derlin,  dessen „Hyperion " er in seinein Epos „Phaethon"
nachgeahmt hatte , und unter dem Einfluß von Lord Byron.
Vergessen ist heute der Dichter Waiblinger , der Mensch  da¬gegen von unvermindertem Reiz geblieben, weil sein auf-
blühendes und jäh verlöschendes Leben wie eine Künstler¬
novelle Eichendorffs an mute t. ^

Württ . Landtag
Hauptaussprache zum Etat.

Der Landtag trat am Freitag nachmittag schon um 2 Uhr
zusammen , um die Hanptanssprache zum Haushaltplan für
1830 am Samstag beendigen zu können . Der Abg. Bauser
(VR .) verlangte Eiiischräiiknilg der Gesetzesmacherei , kün¬
digte eine Reihe von Anträgen in der Aufmcrtungsfrage an,
wünschte eine gute Lösung der Lchrerbilöungsfrage »nd er¬
klärte , daß der Aoungplan keine Dauerlüsung der Repara-
tionöfrage fein könne . Besondere Bedeutung kam Ser Rebe
des Abg. Dr . Brnckmann (Dem .) zu. Er wünschte die
baldige Dnrchführnng des Neckarkanaldurchstichs bei Heil¬
bronn und neue Verhandlungen mit Neckargartach , ferner
einen Beitrag von 8000 Mark für die Erneuerung des Kili¬
ansturms und kündigte die Einbringung eines Jnitiativ-
gesetzeutwurss zur Aenderung des Landtagswahlgefetzes an.
Dann befaßte er sich mit der Frage der Negieriingsninbil-
dung . Dabei stellte er das Bedauern über bas Auseinander-
falleu des Bürgertums voran und erklärte , daß die Demo¬
kratie nicht Spott und Hohn , sondern Dank ernten sollte,
wenn sie den Versuch zu einer Zusammenarbeit mit anderen

Parteien mache, lieber die Frage des Eintritts in die Re¬
gierung werde die Partei in den nächsten Tagen entscheiden.
Er sei der Ansicht, daß die Demokratie als Oppositionspartei
in der nächsten Zeit wenig Gelegenheit Hab-» werde , produt-
tive Arbeit zu leisten und daß sie deshalb darnach streben
müsse, durch Mitarbeit in der Regierung ihre Ziele durch-
zusetzen. Alsdann beschäftigte sich der Redner mit Fragen
der Wirtschaftspolitik . Er wandte sich dabei gegen die Aus¬
wüchse und Mißbräuche in - er Arbeitslosenversicherung und
erklärte znm Schluß , nur in einer Znsammensassung und
Verminderung der Parteien liege die Möglichkeit zu einem
wirtschaftlichen Ausstieg. Der Abg . Mergenthaler (Nat .-
Soz .) sprach sich gegen Sen Ausbau der Technischen Hochschule
aus , bczcichnete das Landesschnlgcsetz als brauchbare Grund¬
lage und hob zur Frage der Regierungsumbildung hervor
daß man cs im Lande nicht verstehen würde , wenn Finanz
minister Dr . Dchlingcr , der die Staatsfinanzen so in Ord
nung gehalten habe, der Regierungsumbildung zum Opfer
fallen sollte. Die mürttembergifche Regierung habe jetzt kei
neu Grund zu einer Umbildung , denn die kleinen Gruppe»
hätten ihr noch immer geholfen . Dem Aoungplan dürfe die
württenrbergische Regierung nicht zustimmen . Der Abg
Keil  jS .) ervffnete dann die zweite Rcdnergarnitur . Er
führte aus , daß die Rede des Abg. Bruckmann seine Erwar¬
tungen nicht voll befriedigt habe und bemängelte , daß der
Staatspräsident ans die hauptsächlichsten Fragen wie Ver¬
waltungsreform , Rcichsreform und Aoungplan überhaupt
nicht eingegangen sei. Ob das deutsche Volk die Lasten des
Uonngplanes auf die Dauer tragen könne , bezweifle auch
seine Partei , aber was in 10 und in SO Jahren sein werde»
möge die Zukunft regeln . Die Politik des württembergischen
Zentrums sei ganz arbeiterfeindlich geworden und das Zen¬
trum sei nur noch ein katholischer Bauernbund (Widerspruch ).
Wenn die Demokratische Partei in diese mürttembergifche
Regierung eintrete , dann sei Dr . Bazille der Sieger gewor¬
den. Wirtslhaftsminister Dr . Beyerle  wies den Vorwurf
des Abg. Keil zurück, daß die mürttembergifche Regierung
arbeiterfeindlich sei. Nachdem sich dann noch der Abg. Höl¬
scher (BP .) über wirtschaftliche Fragen geäußert hatte,
wurde nach fünfstündiger Dauer der Sitzung die Wcitcrbera-
tnng auf heute vertagt.

Aus Württemberg
Reichsgründnngsseier der Stuttgarter Studenten.

Am gestrige » Vorabend des Erinnerungstages an die vor
59 Jahren in Versailles erfolgte Gründung des Deutschen
Reiches veranstaltete die Stuttgarter Studentenschaft in dom
mit den Fahnen des Reiches und der Bundesstaaten festlich
geschmückten Saale der Liedcrhalle ihre traditionelle Neichs-
grtinüungsfeier . Staatspräsident Dr . v. Hieber hielt die
Festrede , in der er betonte , daß der Reichsgründungstag in
nuferer Zeit nationaler Not doppelt gefeiert werden müsse.
Unser Dank gebührt dem alten Kaiser und den Fürsten , den
Staatsmänner » und Heerführern , vor allem Bismarck , den
Soldaten und Volksvertretern , die das einige Deutsche Reich
geschaffen haben . Mit dem Deutschlandlied schloß die Feier.

Für den Neubau eines Vorstanrtsgebüudes in
Bad Liedenzell werden die

Grab -, Beton -, Maurer - und
KunststeZnarbeiten

(in einem Los unter Vorbehalt nachträglicher anderwei¬
tiger Teilung) sowie die

Zimmer -, Flaschner - und
Dachdeckerarbeiten

auf Grund der Verdingungsordnung für Bauleistungen
(BOB .) vom August 1825 bzw. Mai 1926 zur öffent¬lichen Bewerbung ausgeschrieben.

Die Verdingungsunterlagen liegen vom LI . Januarbis SO. Fanuar ds . L«., je einschließlich, während
der Dienststunden beim Bezirksbauamt Lalw » Bad-
straße, zur Einsichtnahme aus.

In die Leistungsverzeichnisse, die daselbst abgegeben
werden, sind die Einzelpreise einzusetzen und darnach die
Gesamtsummen zu errechnen.

Die Angebote sind verschlossen und deutlich als solche
gekennzeichnet, portofrei bis spätestens Dreitag,  den»1. Januar , vormittag « 1» Uhr , bei dem unterzeich-
neten Amt einzureichen, wo zu dieser Zelt die Eröffnung
stattfindet, der die Bewerber anwohnen können.

Am Eröffnungstage werden keine Leistungsverzeich-
ntsse mehr abgegeben.

Zuschlagsfrist: 14 Tage.
Ealiv , den 17. Januar 1930.

_Bezirksbauaml.
3n Bad Liebenzell

ist eine geräumige

zu vermieten.
Stadtpflege Bad Liebenzell.

k!

Auto
Verkaufe meinen 1V/SK KS.

Venzwagen
0 - 7 Sitzer ln bestem, fahrbarem Instand

und guter Lackierung.
Autooermietung . Reparaturwerkstatt « und
Vertretungen könne « übernommen werden.

Fr . Kirchherr . Autooermietung,
Bad Liebenzell.

Christlicher Verein
junger Männer Calw e. D

SkWlicher Mtkgg
mit Lichtbildern

morgen Sonntag , 19. Januar , abends 8 Uhr
im Saal des Bereinshauses

„Reisebilder aus Brasilien"
von I °rl. Lisa Fechter

Eintritt frei. Um freiwillige Gaben wird gebeten.

BeMsmktMtti»Mnr.
Am Montaa.  den 29. Januar 1930,

nachmittags 2.39 N ) r» findet im Bürger«
museum in Stuttgart eine

ProHSkksSMlW
gegen die geplante Erhöhung

der Biersteuer
statt. Die Kollegen werden gebeten, sich recht zahl¬
reich daran zu beteiligen. Der Borstand.

BernmiW
Sennl » Calw.

EitisMilienhW
kleines , mit etwas Land,
möglichst Nähe Pforz.
Heims zu pachten gesucht.
Späterer Kauf nicht aus-
geschloffen. Angebote unter
Nr . 1324 an Li. Riecker s
A»z.-Büro , Pforzheim.

SHmiedelehrlikg gesucht
Einen kräftige»

Jungen
nimmt sofort oder später in
die Lehre. Kost und Woh¬

nung beim Meister.
Karl Schäfer,

Huf» und Wagenfchmied
Fellbach bei Stuttgart.

über Linreisebesrim-
mungen , Lclilffsver-
binäungen unci
kLÜrkarten nc?

cjurcki
8SffEllt §eller Lremeg
unä seine sämtliclien Vertretungen

so cM : LMM carl üMlüllNki. NarklMtr
ia Ltuttxsct : Reisebüro llominger, VenerslverlretunL cke»dioräckeutsctiea Könige treLe 15.

undMer VW BsoierMissioiM
in der evang . Kirche in Calw
amMittwoch,  den 22. Januar 1939

um s Uhr für Kinder , um 8 Uhr für Erwachsene.
Eintrittspreis : Kinder 20. Erwachsene SV Pfg.

Jedermann ist herzlich eingeladen.

Danksagung.
Mein leider so früh verstorbener Mann war bei dn

Volksfürsorge seit 1. November 1928 mit Mark 5.—
Monalsprämie versichert. Am 20. Dezember 1929 starb er.
Ich erhielt die Versicherungssumme von Mk . 1010.—
ausbezahlt . Der Volksfürsorge spreche ich meinen Dank
aus und kann jedermann einen Versicherungsadschlußbeider Bolksfürsorge empfehlen.

Altburg , den 11. Januar 1930. Maria Hartmann.
Zirka 100 Liter guten

werden abgegeben von 50
Liter ab.

Badstratzs 6.

natürUeksv

nimmt Iknou äi« Sores um ckie
Qssulläkeit lkres L-iebNaxs.
Lein und Ikr Lckutr vor ün4
bei Nusten sinä üss seit Isbr-
rcbntea kevSkrtv Nsosmiltel
Kaisers lrrust -LsrLmeUev. <se-
r?n blLkrvert vn<l VekSmm-
li^kkert sick tLusenckiscil de-
vänrt bat . t^ekr als 15 000
Üoutei 40 pkr . Vorv 90 plr.
Oedrsuedea «lerdslb »uek Liy
nur

ZtSZSSS ''«
SruM ^OsrsMkisn

mit Zlannsn
^u dsden: dien « - p̂o-

Ikeke »Dl>. Uarloanoii,
Okelse;Osrl Ult-

Lottlod
ScdsvsrL , Lectitoxei»
uack vo klskste sictüdn.

Einfach möbliertesZimmer
(heizb.)sofortzu mieten

gesucht.
Angebote unt. G . B . 14

an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Zu vermieten
auf I . April oder früher

Mi helle große
Porterreziiliiiikr
heizbar, in guter  Lage.
sürBürozwecke geeignet.

Angebote sind zu richten
unter Kl. 14 an die
Geschäftsstelled». Bl.

Neubulach.
Verkaufe eine

samt Kalb.
Gottlob Sattler,

Gipser.



SeffentWe MWerung
rurMBeMSttiiererklörsiigeil
siirdie§röhjahr;veraiilagmgMü

Die Steuererklärungen für die Einkommensteuer.
Körperschaftsteuerund Umsatzsteuer sind in der Zeit
vom1. bis IS. Februar 1080 unter Benutzung
der oorgeschriebenen Vordrucke abzugeben. Steuer¬
pflichtige. die zur Abgabe einer Erklärung verpflichtet
sind, erhalten vom Finanzamt einen Vordruck zu¬
gesandt. Die durch das Einkommensteuergesetz.Körper
schaststeuergesetz und Umsatzsteuergesetz begründete
Verpflichtung, eine Steuererklärung avzugeben. auch
wenn ein Vordruck nicht übersandt ist, bleibt un¬
berührt: erforderlichenfalls haben die Pflichtigen Vor¬
drucke vom Finanzamt anzufordern.

Die Sprech- und Kassenstunden sind nur von
8—12 Uhr; nachmittags sind die Kanzleien für den
Publikumsoerkehr geschlossen.

Hirsan » im Januar 1930.
Das Finanzamt.

Die Deutsche Reichspost beabsichtigt zur Heranführung
der Fernsprechteilnehmerstellen in Deckenpsronn. Dachtel
und Deufringen rin Fernsprechkobel von Gechingen nach
Deckenpsronnzu verlegen, da» in den Hauptorlsstraßen in
Sechingen, Dachtel und Deckenpsronn und jeweils den an-
schliehendenKörperschastsstrahen in einem 70 cm ti»sen
Kabelgraben, innerhalb der Ortschaften mit Backsteinen

wird. Ein weiteres Erdkabel wird ingeführt
die Deusringerstrahe eingelegt und da» Fern¬

abgedeckt.
Dachtel ln
sprechgestäng zwischen Dachtel und Deufringen, das mit
LSeitenträgern ausgerüstet ist, in ein Gestäng mit 2 Quer-
fchienen zu 6 Stiften umgebaut werden.

Der Plan liegt gemäß tz7 des Telcgraphenwegegesehes
vom 18. >2. 1899 bei der Postagentur Gechingen aus die
Dauer von 4 Wochen öffentlich auf.

Tübingen , den 14. Januar 1930.

Telegraphenbauamt.
GrinwemilhleMvosseiiWsi

MeiWeliS.m.b.H.
In der Mühle wird an dir Mitglieder bi» auf

«eitere, abgegeben:

Mize«.RlMii,RWensli!ielü!khl
Weißliick», BMlnehi

Säcke sind stets mltzubriogen.
3. A.: Dorf. : Braun.

Pferch - Berkarrf
füllt  bis auf Weiteres aus.

Calw , den 17. Januar 1930.
Stadtpflege.

Vad Teinach. Bauarbeilen.
Zum Landhans - Nenba « für Herrn Direktor

E . Manger 1« Bad Tetnach/Reutlingen find dir
«lpsee - , Schreiner -, Glaser -, Schlosser - und
Malerarbeiten » Lieferung und Montage
der - olzrollitden , und die Lieferung uud
Verlegung der Holzfußböden und Liuo-
leum -Anterlagsbödeu » und die Lieferung
und Darlegung der Wand - uud Boden-

Platteubelage
lm Preislistrnverfahren zu vergeben. Die Unterlagen sind
beim Unterzeichneten zur Einsicht aufgelegt und wollen
Angebote bi» Samstag.  25 . d. M .. vormitt . 10 Uhr,
daselbst abgegeben werden. Dir Wahl unter den Br-
«erbern bleibt der Bauherrschast Vorbehalten.

Zuschlagsfrilt 14 Tage,
vad Tr .nach, den 18. Januar 1930.

3 . A. Söll . Architekt.

Wald-Verkauf
Unterzeichneter bringt seine

37  Ar grobe Waldparzelle
Nr . srs II im DSLemIesberg der Markung Liebels»
beri , mit schönem, wnchfigem SO- bla 40jShrigem
Fichten bestand zum Verkauf.

Friedrich Bolz, Martinsmoos.
dis . Dir »den angrenzende Parzelle, N «. öSS I,

27 Ar groß , kan» rbensaU» käuflich erworben werden.

Kusche»krankheite»
»rr«ii»rl IliSer.^ fteis «»" « Slark »ita» Iu«»ui»r
Vied-emnir!»» »»» swrülte « r - rschlc»ertr«»I »
ISirN »rrtlöffe»» sch«rv » gei««N8mmerlI»semrdr
» vrvmiunche grriiloit «n» Cch- ellwiichllskru»

»«» Stsl drt« » efliisel —»Irlr w>»»rr«
elrr » »nlrrr» „N«t»e!>rr " mit «rnerlNiche» Kit»
trriing».« nwrU»n,r » rrhalte« Lir,r «u» t, «»terr»

-- »>ik»rrla,k » »»er »irrtt »»« >.
U.Sroclunsnn Lksrn.Î sdr m.d ti.. l.elprlg-Sov'ileret'
Zu haben: In Ealw bei: Oskar Ernst Kisiowski:

Ritter -Drogerie: Otto Jung , Kolonialwaren und Landes»
Produkte. In Liedenzell in der Drogerie HImperlch. In
Sechingen bei: Ferdinand Breitling . Gemischtwaren,
Karl Olpp : Gottlob Schwarz. In Althengstett bri:
Ehr . Straile . Kemischtworen. 2 „ SieuhenasieU bri:
Ludwig Barai . Vemischlware«.

'V

Uellvoleirilerilsr Hall.»ok
klorxm » Sormtsz : mittag : 8 ' /, Bbr rmrl » bsnriv 8 Ubr

SSL7VI.I-LA0NIL 88
Line Lilmpose von -4 -lX Lbist 1. 1011 mit OII4 ^ Ost ^ bl . ^ , äer entrückea-

äen Sckguspielerin in äer Usuptrolle , In 6 ^ klen.
Im SeWgramm: Soddv uoter KSubern!lir üktea

!vvie ein IMkilm:llslro dls Ldsrlua.

Empfehle:
2 mal wöchentlich
frisch eintreffend:

ls MMMj
stet» billigster
Tagespreis

Neue

Sslzhttm-e
vorzüglich zu

Heringssalaten

Stück iv-ir
MMar«-
ljeriiige

sin Gewürztunke

stück U - 15 ^
fauch in Dosen von!

V, Ltr. - 4 Ltr.
Frische

Sirolln

Htkiiige
In Tomate«

>und Mayonnaise I

jlaMjermj
Gemüse:

Erksen
>2Pch..Doie78Pfg . s

Beechbohnen
s2Pfd .-Dosr80Psg

Karotte«
Schnittbohne«

Spinat
junge Erbsen

«lt Karotte« re.

Hotel i»v «l Lake LekllsA
— Ls «I I »iekei »rell -»»

Iscka » Soaatazsab 3 II k r

xonreirT
!ll!vÄvr-üll»cl!M!l/ Mukelllcller Hünen vel!

ILllräi« m»«I Kalla»  arattclaaolg:
matt pratavvatt

Turnverein Ernstmühl.
HMW.MllWiW
T.V. Wkjhei« lM- LV. Srss!«S-l
Sonntag . IS. Januar aus dem Tnrn»und Spielplatzde» Turnverein» Galt» von 184V.
Beginn 2 Uh« Beginn 2 Uhr

Früchte:
Aprikosen
Mirabellen

Kirschen
Zwetschgen

IBirnen. Erdbeer jre.
Frische
Eier
frische

Tasellttitltt
In Allgikne«

SkuigeiiW
Psd.
von Sk

PI,
ab

s°s>Rabatt
Lirsrrung frei lns

!Hau». Telefon 292 j

AE PskMkl
Vabstratze.

Bestellen Sie das

.Calrver Tagblatt-

Sonntazz , ttan
IS . f̂annnr IS 8V
llx »-Verb«näs«plel

krsiiiM
rexen

k.V.Kll«
I . Kann »«ll»att «n
Na ^ Inn Obe

8portpl»tr Lalner Hat

0.L
Bücherabgabe

«n« «och Sonntag»
von 11- 12 Uhe.

Liiloleil«
i»,Bode«-. W«»l-

»öd LWelag

SlkWlll
re-Me. LWrMlalie»

Sm » s . WIdmaIrr
vahnhosftr. Sernspr. IS

2KuqsINarl«s

Ow/' /ü/se/

seil ôdneensiisn ee-Opobi
vlisnseicsif

Otto Mohn
Martha Mohn

geb. Schäffer

vermählte
Lalw vietlgheim

MM.- .
Donnerstag , 28 . Januar , 8 Ahr abends

tm Saal de » Badische « Hofe»

Herr Lambertier
Spiel ln 8 Akten von Lonis Berneuil
Anfang 8 Uhr Ende 10 Uhr

Karten  zu 3.—, 2.50 und 1.50 Im Vorverkauf tn der
Buchhandlung HHutzle» und an der Abendkasse.

8ekau8p !e1lisu8 pkorrkeim

Sonntag , ä «u IS . Januar ISZV
2 n «rmkkixten preiranll

»UI«IlL»tmdkIieii
0 p«r «tt « in r Xktao ». llalwan

8-x. Z' /, — Lnäs - ' /. vkr

MMI-W«

üb » 19.

Lrstklsgsixse Kapelle

Keine Schmerzen mehr
äurch

Zeugnis : . Schon nach äer zweiten Linrelbung Hab« ich
Linckerung verspürt unä Hab« auch bi» jetzt kein« Schmers
zen mehr". U. U. Uach-Linz, 24. Sept. >928^

lvalwurzfluiä ist unerreicht gut gegen
Rheuma, Sicht unä Nervenschmerzen aller Rrt.
Srotz« Flasche Mk. 2.—, Spezial, äoppelslark Mk . 3.—r

Sparpackung ' /, Itter Mk. S.—. ,
3n äen Npotheken zu Calw, liebenzell unä lelnach . '

Unter « IsprlozerotraOs 15.
Spreckstunäen : 70glick von 8 Oiir Marxens bis
7 Oiir »denäs. Ssmstsx unä Sonntsx keine
Sprecbstunäe. Seit 13 3stiren beste Ilsilerioigs.
Lestrsklungen mit blüliensonne, lls 'slsmpe,
Sollur rot, diso unä xeld. LIektrisclis kellsnä-
lunx. <Zs>v., Lsrsä., Sinusoiäsl . etc. btssssLe,
Intislieren unä Sciiünbeitspklege e.c.
Vorsnmeläunxen ervünsclit.

KeiStvaSlSer Vsrrssn

Srschei
täglich
äer 8om

ttnz,
») lm a

äie Seile!
d) lm U

äieSetlet

8us Sa
Kammer

Für pl
kann k
übernor

0«,
ptr betcki

Nr.

Heute

TU . Ha
Neparatious
Sonntag ein
gültig aSgcf
komme« mit

In der §
fvwakei un-
Seite mehrf
tschechische 8
daß Dcutschl
-ation priva
verzichten io
einer kurzen
Portugals e
tionSzahluiic
hinaus . An
abgelehnt . !
gals erklärt,
unter Vo
tcr Italiens
rung das Sä
Sitzung wur
Haager Schl

der zweiten
Uhr angrsei
Schlnsisitzunc
der die Bsrc
net werden

Der Schl
genannt , nm
Haager Kons
Schluhprvtok
Anlagen un'
zclabkommen
kommission,
Mächten nute

In der of
der Präsiden
Rede den Vc
darlcgen . S
Snowden
der französis
lich auch Bei
Am Schluß
Haager Schl
stattfinden.
Besprechung

Tardi
noch eine pri
vermutlich z>
renz auch die
des Notcnwc
-er ersten Ko
Seite wird
sich an der

Das A
Der

TU . Berit
trat am San,
Wi .derzusam
sprechend der
den Reichstag
mittags einz
Zündhol
stellt werden
nerstag absch
tag der Auss
könnte . Für
sind dann die
pols und der
len nach dem
vom Reichst«
s chu tzg e s e t
in der Vollvc

Am 28. Jo
der vertagen
zuwarten . A
dem Reichst«
ist für den
genommen
.reits bis spö
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